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ſehr reiner , trockener und ſich hiezu ſchickender Helm E

382 Chymiſche Unterſuchung

Der Nutzen .
Hieran hat män ein , halb⸗flͤchtiges Saltz, welches die

Natur eines Meer⸗Saltes an ſich hat . Jedoch iſt ſelliges

nicht ſo fapt daß es ſolte von derHitze eines ſiedendenWaf
ſers in die Höhe ſteigen , es iſt aber auch nicht ſo fir Als dag

Meer⸗Saltz . Ein gereinigter Salmiae hat die Durchſichtige
keit verlohren , die einigermaſſen in dem gemeinen Salmigca⸗

zutreffen war . Dieſes Saltz iſt in der Sublimztion nicht al⸗

caliſch worden . Und in dieſer Eigenſchafft iſt es von dent
Urin⸗Saltz unterſchieden, es bleibt wie es geweſen , und erhalt
nur eine ſchoͤne gleiche weiſfe Farbe . Inſonderheit iſt dn ihi

zu bewundern , daß es, indem es ſo troen in einen sugende
ten Gefäͤß in die Höhe ſteiget , faſt alle Cörper der Foßfllen,

Begetabilien und Animalien imit ſich in die Höhe reiſſct , durch

Die Fublicnation aber ſelbige wunderbahrlich verduͤnnet, dabe

ro hat man cs and eine NeibeKeule der Chyniiftet genant

indem man auf andere Art faſt nichts ſo satt machen Tat
Wiederum , ſo vorgedachte Cörper mit dem Salmig öfters ql

ſfublimiret werden ; ſo werden ſie endlich mit ſelbigem ie gi

maächt. Desſwegen erhaͤlt man öfters auf ſolche Weiſe Ae⸗

ſchoͤnſten Artzenehen , wwie ſalches Paracellos in dem imit: W
ſer höchſtens gereinigten Vitriol , den er mit Schweffel zerries,

ben/ und mit dieſen Saͤlz ſublimiret , gewieſen.

Aer hundert und fünfte Proceß .
Salmiac mit ungeloſchtem Kalck , giebet einen

feurigen Spiritin , der demjenigen Der inDen
97 , Proceß beſchrieben worden , gleich ifi

Zubereitung :
. Man thut die ſehr trockenen € almige⸗Blumen in eilech

reinen und warmen glaͤcernen . olben , und ' ſchuͤttet auf floe
eben ſo viel , und in gleichem Gewicht in einem heißen trogi

nen eiſernen Moͤrſel ſehr zart und geſchwinde geriebenes ! ii

ver von ungeloͤſchtem Kalck , ſo, daß die Salmiae⸗Blumen wih
mit dem Kalck⸗Pulver bedeckt find. Alsdenn muß ap A)
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der Animalien , zweyter Theil . 383

Hand ſeyn, damit die ſogleich ausdampffenden kleinen Coͤrper⸗
chen mögen zuſammen gehalten werden . Denn in dem An⸗
geublick, da ſich dieſe beyden Cöͤrper, die zuvor ruhig warer ,
und keinen Geruch hatten , beruͤhren, ſteiget ein Dunſt in die
Hohe, defen gleichen man vielleicht in der gantzen Natur an
Scharfe und Heſtigkeit nicht hat . Gewiß , es uͤbertrift ſelbiger
iſ dieſen zweyen Eigenſchafften weit den Spinitum , welcher in
chen ſolcher Zubereitung aus dem Urin indie Hoͤhe ſtieg . (Pro⸗
eh07. ) . Wenn daher der Helm genau aufgefetzt und verlei⸗
llet iſt ! ſo treibet man dieſe beyde Vermiſchte mit einen gelin

d Feuer im Sande in eine angelegte Flaſche , ſo wird eine
Fluͤßigkeit in ſehr geringer Maffe übergehen , die unter allen
lur bekannten Flüßigkeiten am flüchtigſten und am ſchaͤrfſten
. Es iſt aber ſelbige dennoch nicht alealiſch . Wenn nun

r darauf dem Kolben im Zande ziemlich ſtarck Feuer gege⸗
m worden; fo wird doch der Salmige nicht ſublimiret , ſon⸗

deen dieſes Gemeng wird , vermittelſt des ungeloͤſchten Kalcks
f gemacht , alfo , daß , wenn mancau - gleidh ſelbiges nach⸗
Hahls in. einem Schmeltz - Tiegel mit dem groͤſſeſten Feuer
llelbet, es dennoch beſtändig iſt. Wenn esnunerkaltet und
win trocie worden , und darauf in finſtern zerbrochen wird , ſo
llͤchtet es wie der Phosphorus Vid . Hamel Hiſt . Ac .

Se. p. 305 . 306 . 307 .
308 .

2 . Man nehme fein reinen geriebenen Salmiae und
loſe ſelbigen in drey mahl ſo viel Parem Waſſer auf , nach⸗
MADIS werfe: manit ceinen weiten glaͤſernen und ein wenig
num gemachten Kolben ungeloͤſchten Kalck, ohngefehr drey
nahi {0 viel; als man Salmige genommen , und gieſſe das

Elz⸗Waſſer, worinzen der Sa emiac aufgelöſet worben ,
drauf, fige aufs geſchwindeſte einen Helm daran , und ver⸗

madhe
die Fugen mit einem dicken aus Lein Mehl gelnachten

puuni lege cine ſehr weite Vorlage davor / die mit eben
Lein Leim muß vermacht werden . Nach dieſer Vermiſchung
wüd ſchleunig eine ſtarcke Hitze , und ſehr heftiges Aufwallen

iy arimen Halten liffet , fendern die Gefaſſe zerſprengen
Mde, wofern ihm der Leim niht eingermaſſen Freyheit ver⸗
Nattero, Denn die Gewalt wird ſo heſtig , daß der Spiritus
als in rauſchender Wind durch den Leim Hindampfet , uid
Men Geruch weit unnd breit ergieſſet , Zugleich aber aͤuft eine
Hlͤßigkeit ſehr haͤufig in die Vorlage , und ſammlet ſich da

ſelbſt .

| icher , welches einen Spiritum von ſich pae, der fich

x
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384 Chymiſche Unterſuchung
ſelbſt . Wenn nun hitrauf die von ſelbſt entſtandene Hitze, von

den beyden vermiſchten Stuͤcken einigermaſſen verbrauſet ; W
druͤcket man den Leim feſter an , und leget etwas Feuer dakk⸗

unter , deſtilliret es ſo lange allmaͤhlig, bis alles trocken . Den

erhaltenen Spiritum aber thut man alſofort in eine glaͤſerne
Flaſche , bindet ſelbige wohl zu , und verwahret ihn unter fi:
nen Nahmen , nemlich Spiritus Salis armoniaci

i

3. In dem Kolben aber bleibet eine wunderbahre ud

neue Art eines Koͤrpers zurück : Wird felbiger nun mit far

den Feuer getrocknet ; ſo erſcheinet er gleichſam glaſigt / in

der Luft aber ſchwellet er allmäͤhlig auf , und zerfieſſet zok

nicht als ein Salmiac , ſondern er wird zu ſandigen Fheile ,
Wie der beruͤhmteſte unter den Chymieis behm Hamello , al

kurtz vorher erwehuten Orte , pag . 408 . verſichert hat.

Der Nutzen .
Hier ſiehet man einerneue Ubereinſtimmung des eigellen

menſchlichen Saltzes , und ! des Salmiaes . Man fichet ciie

Fluͤßigkeit die man aus trockenen Sachen erhalten , und Die

aus ſolchen Dingen entſtanden , die keinen Geküch hatten ,uid
doch die Naſen , ſo ſehr als ingend etwas , angriff . Hier ſiehel
man eine Erzeugung ſolcher Fpiritunmn die in der gröſten Käl

te gleichſam von freyen Stücken hoͤchſt⸗beweglich ſind. Maß

ſichet einen Spiritinn der hoͤchſtſcharf , doch aber llicht aleglich
iſt , ſondern dem Feuer wetzen ſeiner Schaͤrfe am nächftel
kommt . Jedoch muß man bekennen , daß, wenn ber in die

Luft daͤmpfende Spirvitus , einem fluͤchtigen Spiritu Nitz be

gegnet , dadurch ein weiſſer Rauch entſtehe . Diera fichet
man eine beſondere Art eines Phosphort ; man demercket auch

einigermaſſen die Fixation des Salmiaes .

Der hundert und ſechſte Proceß.
Ein mit einem fixen Alcali deſtillirter Salmin

glebet alegliſchk Spiritus , und ein fluͤchtiges
alealiſches Saltz .

Zubereitung .
T, Man thut zu zehen Untzen vollkommen trockener en

miat⸗Blumen , die in eine glaͤſerne Retorse depan , Drey y
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